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Amtlicher Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

UUerhüchst unterzeichnetem Diplome dem Feldmarschall-
^'kulenaut des Ruhestandes Julius M a n g er von
«> rchsbe,, g als Ritter des Ordens der eisernen Krone
f i l ler Classe in Gemäßhcit der Ordensstatuten den Ritter-
stand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 18. Jänner d. I . in
^netkemmng besonders ersprießlicher Dienstleistung dem
"Uer des obersthofmeisteramtlichen Rcchnungsdeparte-
^r>ts, Regierungsrathe Ferdinand G e i s i n g e r den
^rden der eisernen Krone dritter Classe, dann dem
Erector des zoologischen Hofcabinets Dr. Franz
^ t e l n d a c h n e r , sowie dem Director der Hofapo«
'^le Eduard S t e i n e b a c h den Titel und Charakter
klnes Regierungsrathes, allen mit Nachsicht der Taxen,
«Uergnädigst zu verleihen geruht.

Der Präsident der k. k. Finanzdirection für Krain
yat den Steueramtsadjuncten Franz W i n d i s c h e r
zum Steueramlscontrolor, den provisorischen Steuer-
amtsadiuncten Franz P r e d a l i ö zum definitiven und
den Steueramlspraktilanten Adolph R u d a zum pro-
vlsor.schen Steueramtsadjunctm ernannt.

Nichtamtlicher Theils

MWWW
Wien, 22. Jänner.

(Orig..Lorr.)

Nenn man zu den „Hugenotten" oder zu «Lohen»
grin" sein Billet gelöst hat und beim Betreten des
Hauses erfährt, dass infolge einiger Absagen man den
Venuss haben wird, einen Act von „Lucia von Lammer.
Moor", von zweiten Kräften dargestellt, zu hören und
k'n altes Ballet zu sehen, pflegt man selten in der besten
^aune zu sein, und so kann man es denn dem Publi«
^Uln, da« sich heute so zahlreich auf der Gallerie des
Abgeordnetenhauses versammelt hat. nicht verübeln,
An», es von der »Vorstellung" nicht befriedigt war.
^lan hatte auf die Sprachendebatte und den damit
"rbundenen Spectalel gerechnet und musste mit einigen

Interpellations'Beanlwortungen, mit den kurzen Dis»
cussionen über die Frage der Leichenverbrennung und
der Reform der Executionsordnung vorlieb nehmen,
Dingen, die zwar keineswegs unrichtig oder bedeutungs«
los sind, dem politischen Heißhunger aber doch nur
als Lückenbüßer erscheinen. M i t der Sprachendebatte
wird — wie recht m/n dillig — gewartet, bis die
Dalmatiner eingetroffen sein werden. Da die Pause
wohl auch dazu beiträgt, die heißen Köpfe etwas ab«
zukühlen und allseitig zu versöhnlicherer, milderer Auf-
fassung zu führen, so kann man sie nur willkommen
heißen. Dickens schildert in einem seiner Romane einen
alten Herrn, der seine heißblütige Pflegetochter da«
durch erzieht, dass er ihr jedesmal, wenn sie einen
ihrer gewöhnlichen Zornesanfälle hat, zuruft: „Mein
liebes Kind, zähle doch bis zwanzig!" Gewöhnlich ist
sie schon, bevor sie bei zehn ankommt, beruhigt. Es
könnte nichts schaden, wenn wir in unserem Nbgeord«
netenhause jemanden hätten, der den Heißspornen auf
beiden Seiten zuriefe: Meine Herren, ehe Sie oebat-
tieren oder abstimmen, zählen Sie gefälligst bis zwanzig!
Wenn die Mlttelpartei und das Präsidium sich der
Aufgabe unterziehen, gelegentlich einen ähnlichen Mah-
nungsruf ergehen zu lassen, so muss man ihnen dafür
im hohen Grade Dank wissen.

Der Antrag des Abg. S t e u d e l auf Zulässigleit
der ..Feuerbestattung" ist trotz der Opposition der
Rechten an einen Nusschuss zur Vorberathung verwiesen
worden. Wir beklagen das nicht, so wenig praktisches
Gewicht wir demselben beilegen. Die Frage ist nach
keiner Richtung spruchreif, die Wissenschaft hat noch
lange nicht ihr letztes Wort gesprochen und es ist noch
keineswegs ausgemacht, dass die üblen Folgen, die das
jetzige System der Leichenbeerdigung haben mag. nicht
zu beseitigen seien. Sittliche Vorstellungen, die bald
zweitausend Jahre alt sind, lassen sich nicht fo leicht,
wie Herr Steudel und Dr. Roser glauben, durch Ar-
gumente, die aus der Chemie geholt sind, verdrängen.
Viel wichtiger und praktischer als der Steudel'sche An«
trag erscheint der Richter'sche auf Reform des Exe.
cuUonswesens. Hier handelt es sich um Hebung von
Härlen des Gesetzes, um ein Stück praktischer Social-
gesltzgebuug. um eine auf unsere europäischen Verhält-
nisse übertragene Anwendung des Gedankens der ameri-
kanischen «Heimstätten-Gesetze". Dem Armen soll ein
Minimum garantiert werden, auf das der Gläubiger
unter keiner Bedingung die Hand legen darf, es soll nicht
mehr in die Willkür des letzteren gegeben sein, die
ökonomische Existenz des Schuldners zu vernichten. Der
Antrag des Abg. Richter ist an den Iustizausschuss
verwiesen worden. Zu wünschen wäre, dass es diesem
gelänge, noch in diesem Sessionsabschnitt ein Substrat

für die Gefetzgebung zu liefern. Hier handelt es sich
um leine Parteifrage, sondern um eine eminent social-
conservative Maßregel.

Bevor die Debatte über die Steudel'schen und
Riätter'schen Anträge begann, hatte Iustizminister von
Prazäk eine Serie von Interpellationen zu beant-
worten, was er mit der ihm eigenen ruhigen, jede
Frage gründlich erschöpfenden Manier that. Von poli-
t>scher Bedeutung war nur die Interpellation, die sich
auf die Affaire des Bezirtsgerichls.Adjunclen Roth«
schedl in St. Marein bezog, dem vom Justizministe-
rium der Befehl ertheilt worden war, die Stelle eines
Obmannes der Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines
in Marein niederzulegen. Wenn man bedenkt, dass
Marein ein fast ganz slovenischer Bezirk ist, wird man
mit dem Iustizminister wohl ganz darüber einverstan-
den sein, dass ein Gerichtsbeamter dort, wenn er nicht
sein eigenes Ansehen bei der Bevölkerung schädigen
wil l , nicht eine prononciert agitatorische Rolle im na-
tionalen Sinne einnehmen darf. Gelegentlich einer
Interpellationsbeanlwortung, die die Bildung der Ge-
schwornenlisten im Kreisgerichtssprengel Böhmisch'Leipa
zum Gegenstände hatte, betonte der Minister, dass der
Name des Ortes, an dem das Kreisgericht seinen Sitz
hat, Böhmisch-Le ipa ist und nicht „Leipa" — eine
der neuesten nationalen Narretheien gewisser deutscher
Chauvinisten besteht darin, das Wörtchen „böhmisch"
zu perhorrescieren. Vor lauter nationalen Hetzereien
kommen wir zuletzt zu byzantinischen Wortstreitigkeiten.

Herr v. Chlumecly hat eine Interpellation in
Sachen der famosen Eisenbahn-„Decentralisation" an«
gemeldet. Die endlose Länge derselben kann höchstens
den Wunsch erwecken, dass unsere parlamentarische
Geschästsordnung, gleich streng wie die des englischen
Unterhauses, jede Motivierung einer Interpellation
verbietet, und den Interpellanten auf die simple Stel«
lung der Anfrage beschränken möchte. Von den Gesetz«
vorlagen, die die Minister der Finanzen und des
Handels heute eingebracht haben, wird zu sprechen sein,
wenn dieselben dem Wortlaute nach vorliegen.

Reichsrath.
320. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 22. Jänner.
Se. Exc. Minister und Leiter des Iustizministe«

riums Dr . Freiherr v. P r a z ä k (fortfahrend):
Die Herren Abgeordneten Ritter v. E h r l i c h

und Genossen haben in den Sitzungen vom 16. und
21. Apri l 1883 I n t e r p e l l a t i o n e n an mich ge-
richtet wegen der von S e i t e der R e i c h e n -
b e r g e r S t a a t s a n w a l t s c h a f t v e r f ü g t e n B e -

JeMeton.

Der Kleinhäusler.
Erzählung aus dem ubdcrcnnsischcn Volksleben

von l t . A. Kaltenbrunner.

(16. Fortsetzung.)

. Inzwischen hatte sich draußen der Corporal zum
Aie.'tenmale von seinen Gegnern befreit, raffte das
-UaMett vom Boden auf und versetzte den Schwä'c-
zern mehrere Stiche, worauf sie wüthend ihre Stöcke
"hoben und auf die verhafstm Cordonisten zuschlugen,
-"ach langem Ringen wurden die letzteren durch die
°'erfache Ueberzahl zum Hause hinausgedrängt, wo sie
«ut dem einen Bajonett und in erbitterter Gegenwehr
den Kampf fortsetzten.
. Dominik kam jetzt wieder heraus und fuchte zwi«
'Hen den beiden Parteien zu vermitteln, was jedoch
Ergebene Mühe war. , , ^
f . I n diesem Momente rollte auf der nahen Seiten«
^yrstraße ein fchneller einfpänniger Wagen heran, es
var Leopold, der eben heimkehren wollte. I n die
^ e kommend, hörte er Geschrei und sah vor sich

e (»Moe, Dominil 's, von woher die verworrenen
^mmen schallten. Er besann sich nicht lange; mit
dezmf ^ " "ge war er vom Wagen, band die Zügel

Herdes an einen Baum und lief eilends herzu,
lieren ' " ° ^ Dominit mit den Soldaten capitu-
"ickt '̂  " " ^ wieder ihre Bajonette behaupteten und
ten k l?Vl"be. wichen, indem sie wohl wissen moch-

' "«!» Succurs für sie in der Nähe war.

Ohne zu wissen, um was es sich handelte, son»
dern nur aus dem Grunde, weil er Dominik in Ge-
fahr glaubte, mengte sich Leopold sogleich ein und
trat vor den Corporal. M i t der Eingebung des Her-
zens und mit mannhafter Entschiedenheit verlangte er,
dass sie von Dominik, an dessen Stelle er sich gestellt
hatte, sofort ablassen mögen, da er für ihn gutftehen
wolle.

Die Soldaten kannten Leopold nicht, sondern
hielten ihn für einen, der gleichfalls zur Bande ge-
hörte, welche Zumuthung und Beschuldigung er in
den schärfsten Ausdrücken zurückwies.

Der Corporal erklärte, „dafs er Dominik nicht
freigebe und dass auch Leopold selbst sein Gefan-
gener sei".

Leopold gerieth hierüber in Zorn und widersetzte
sich. indem er den Corporal, der ihn an der Brust
fassen wollte, zurückstieß. Letzterer ergrimmte darüber,
und ehe ihn die Schwärzer, welche mit dem zweiten
Soldaten rangen und ihn jetzt wehrlos machten, hin-
dern konnten, führte er mit dem Bajonett nach dem
Kopfe Leopolds einen wuchtigen Hieb. welchen aber
mit außerordentlicher Schnelligkeit der vorspringende
und sich für Leopold opfernde Dominik aufsieng, so
dass die scharffchneidige Stahlwaffe tief in dessen rechte
Schulter drang.

„Jesus!" rief der Getroffene, taumelte zurück und
sank wie ohnmächtig auf die Bank vor dem Hause
nieder.

I m äußersten Schrecken sprang Leopold herzu,
dem stöhnenden Dominik Hilfe zu leisten urd mit
seinem Taschentuch das Blut zu stillen.

Zu gleicher Zeit waren Zauner, Varthel und die

übrigen mit verdoppelter Wuth zu einem neuen An«
griffe gegen die beiden Cordonisten vorgeschritten,
welche, bereits erschöpft, dicht umrungen und mehrfach
verwundet, in der nächsten Viertelstunde unter den
Streichen der Schwärzer erlegen sein würden, wenn
nicht jetzt im entscheidenden letzten Augenblicke die
Rettung gekommen wäre.

I m Sturmschritt marschierte eine größere Abthei-
lung Cordonisten heran, aus sechs bis sirbkn Mann
bestehend, welche in der Au das Schießen gehört und
die Richtung des Schalles verfolgt hatten.

Als die Schwärzer im fahlen Mondlicht das
Blitzen ihrer Gewehre sahen und des starken Ueber-
falles gewahr wurden, gaben sie den Kampf augen-
blicklich auf, liefen durch das Haus in den Hof und
sprangen rückwärts über den Zaun, querfeldein die
schleunigste Flucht ergreifend, wobei sie wegen der
großen Sile gezwungen waren, den schwer verwundeten
Dominik in den Händen der Soldaten zurückzulassen.

Die neu angekommenen Grenzwächter schössen den
Fliehenden nach, diese aber hatten bereits einen Vor-
sprung gewonnen und anderntheils deckte sie die Fin«
sternis mit ihrem Schilde, nachdem eben in diesem
Momente der Mond wieder verschwunden war. An
ein weiteres Verfolgen war bei dem herrschenden
Dunkel nicht zu denken; dies sonach aufgebend, hielten
sie sich an Dominil und Leopold, welche sie al« G'i«
seln für die übrigen betrachteten. Alles Protestieren
und alle Aufklärungen von Seite Leopold's, welcher
sich durch seine ängstliche Sorgfalt filr Dommik noch
mehr verdächtig machte, halfen ' "«»«: er wurde ge
zwungen. sich und seinen Wa^n ^ r Ver «guna u
stellen Das von ihm mitgebrachte ausgeweidete ^let)
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schlagnahme der Nummern 79, r icht iger
78 , 83, 84 und 90 der „Reichenberger
Z e i t u n g " .

I m ersten Falle wurde die Beschlagnahme durch
die Veröffentlichung einer Resolution des ..deutsch,
nationalen Vereins" in Reichenberg, die Beschlag«
nähme der Nummern 83 und 84 durch die Veröffent»
lichung der Briefe des Herrn Abgeordnlen Dr. Ja ques
an den Landespräsidenten Winkler in Laibach und
jene der Nr. 90 durch die Reproduction der den Wort-
laut der i n N r . 78 beanständeten R e s o l u t i o n
enthaltenden Interpellation vom 16. Apri l 1583 ver-
anlasste.

Die Herren Interpellanten stellten in der Inter«
pellation vom 16. April 1883 die Frage, ob mir diese
Thatsachen belannt sind und ob ich gedenke, gegen ein
derartiges Vorgehen der k. k. Staatsanwaltschaft Rei-
chenberg die nöthigen Verfügungen zu treffen.

Die Interpellation vom 21. Apri l 1883 gipfelt
in der Frage, ob mir die Thatsache der Beschlag-
nahme der Nr. 90 bekannt sei, ob ich dieses offenbar
gesetzwidrige Vorgehen der Staatsanwaltschaft in Rei-
chenberg abzustellen gedenke, ferner, ob ich bereit sei,
derselben Staatsanwaltschaft die so nothwendige Wei-
sung zukommen zu lassen, dass von ihr die Press.
Polizei nach dem Gesetze, Rechte und der Billigkeit
gehandhabt werde.

Ich beehre mich, die gestellten Fragen dahin zu
b e a n t w o r t e n , dass die obigen Beschlagnahmen den
bestehenden Vorschriften gemäß von der Oberstaats-
anwallschaft in Prag allerdings zu meiner Kenntnis
gebracht wurden und dass sämmtliche Beschlagnahmen
nach Erschöpfung aller gesetzlich zulässigen, theils von
den Beiheiligten, theils von der Staatsanwaltschaft
ergriffenen Rechtsmittel durch gerichtliche Erkenntnisse
die Bestätigung fanden, wobei ich lediglich die Rei°
chenberger Staatsanwaltschaft angewiesen hatte, von
der Beschwerde gegen einen allfälligen, die Bestätigung
der Beschlagnahme wegen Veröffentlichung der Briefe
des Herrn Abgeordneten Dr. I a q u e s ablehnenden
Beschluss des dortigen Kreisgerichtes Umgang zu
nehmen.

Bei diesem Sachvcrhalte und da in allen bespro-
chenen Fällen den Anträgen der Staatsanwaltschaft
durch rechtskräftige gerichtliche Eikenntmsse stattgegeben
wurde, konnte ich es nicht sür angemessen halten, mich
durch fernere administrative Weisungen, wie sie von den
Herren Interpellanten gewünscht werden, mit der ge«
rlchtlichen Iudicatur in Widerspruch zu setzen.

I n der Sitzung des hohen Abgeordnetenhauses
vom 27. März 1882 h^ben die Herren Abgeordneten
Dr. K o p p und Genossen die Besch lagnahme der
N u m m e r 170 des i n S t o c k e r a u ersche i -
nenden „ S t a d t - und L a n d b o t e n " wegen
w o r t g e t r e u e n Abdruckes der Rebe e ines
A b g e o r d n e t e n a u s dem stenographischen
P r o t o k o l l e der S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n -
hauses vom 28. F e b r u a r 1882 zum Gegen-
stände einer I n t e r p e l l a t i o n gemacht und die Frage
an mich gerichtet, ob ich erwähnten Vorgang kenne und
welche Maßregeln 'ch zu ergreifen gedenke, um ein
derartiges Vorgehen für die Zukunft unmöglich zu
machen.

Ich gebe mir die Ehre, diefe Anfrage folgend zu
b e a n t w o r t e n :

Die Beschlagnahme der bezeichneten Wochenschrift
erfolgte über Anordnung der Staalsanwaltschaft in
Korneuburg, und wurde dieselbe vom dortigen Kreis-
Berichte mit dem Elkenntnisse uom 12. März 1882,
Z. 2567, bestätigt und zugleich das Verbot der Weiler-
verbreitung dieser Druckschrift aufgesprochen.

Der dagegen von Josef Nuer erhobene Einspruch
wurde nach durchgeführter Verhandlung mit dem Er-
kenntnisse vom 19. April 1882. Z . 2922, verworfen
und der Weilers eingebrachten Beschwerde des Redac»
teurs Nuer vom k. k. Oberlandesgerichte Wien unterm
16. M a i 1882, Z. 8681. keine Folge gegeben.

Gegen letztere Entscheidung des österreichischen
Oberlandesgerichtes erhob die Generalprocuratur am
Obersten Gerichts- als Clissationshofe die Nichtigkeits«
beschwerde zur Wahrung des Gesetzes, welcher am
20. Ju l i 1882, Z. 0827, erkannte, dass durch die an-
gefochtene Entscheidung das Gesetz verletzt worden sei
und dass die wahrheitsgetreue Milthnlung öffentlicher
Verhandlungen des Reichsrathes und der Landtage
k e i n e n Gegenstand einer strafgerichtlichen Verfolgung
bilden könne.

Durch diesen Ausspruch des Obersten Gerichts«
und Cassationshofes erschien jede Verfügung meiner-
seits überflüssig.

Die Abgeordneten Ritter von C h l u m e c l y und
Genossen richten an das Gesammtministerium eine
Interpellation dahin, ob die Regie» ung es für zulässig
hält. dass die Organisierung des Dienstes für neue
Staatsbahngruppen im Sinne einer weiteren Decen-
tralisation erfolge, ferner ob die Regierung oder ein
Mitglied derselben gegenüber Forderungen einzelner
Parteigruppen nach größerer Decentralisierung des
Eisenbahndienstes Zusagen gemacht habe und worin
dieselben bestehen, endlich ob es richtig sei, dass die
Regierung oder ein Mitglied derselben sich bereit er«
klärt habe, den Organisationsplan für das weitere
Staatsuahnnetz vor dessen Einführung einer parlamen«
tarischen Parteigruppe zur Begutachtung vorzulegen.

(Schluss folgt.)

Parlamentarisches.
W i e n . 23. Jänner.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des
B u d g e t - Ausschusses, welcher Obmann Graf
H o h e n w a r t präsidierte, stand zunächst CapitelXVI L,
„Subventionen an Verl.hrsanstalten"; al« Referent
fungierte Abgeordneter H a u s n er. Es wurden sol»
gende Subventionen bewilligt:

, I.) an den österreichisch-ungarischen Lloyd 647 000
Gulden (Abstrich 10000 fl.);

2.) an die Zittau<Neichenberger Bahn in Gold
69 000 fl. (Regierungsvorlage 70000 fl.);

3.) als 4proc. Vorschüsse:
k) an die Lemberg-Czernowitz-Iassy Bahn in S'lber

1473000 ft. (RegierungsMer 1347 000 fl);
d) Kaiser-Frarz-Ioseph.Nalin in Silber 27l 000 fl.

(Regierungsz^r 1 7 l 0 0 0 f l . ) ;
c) Kro"prinzRut)olphBahn 5972 000 fl. (conform

der R^giermigsvoilage);
(I) galiz'scke 5tcrl Lndw'gBahn 853000 fl. (Regie-

rungSziffer 1000 000 fl.).
Hierauf wurde die Verhandlung über Capitel X V I

abgebrochen und zu Capitel XV, „Pensionsetat", über-
gegangen. Zum Titel 1 : „Allgemeiner Pensionsetal der

Civilverwaltung", sind von der Regierung 15297000
Gulden präliminiert, welche Z>ffer vom Ausschusse
angenommen wurde. — I m T tel 2 : „Gemeinschaft"
liche Civilpeiisionen", wurden anstatt des von der
Regierung präliminierten Betrages per 360 000 st>
bloß 325000 fl., respective nach Abzug der von de"
Ländern der ungarischen Krone zu tragenden 23proc.
Quote per 74 750 fl. der Betrag von 250 250 f l . ein-
gestellt. Die Bedeckung dieses Capitels wurde conform
der Regierungsvorlage mit 66 304 fl. bewilligt und
hierauf die S tzung geschlossen.

Zur Lage.
Gleich der „Neuen freien Presse" constatierel«

nunmehr auch die übrigen oppositionellen Journale
die fortschreitende Besserung der R e n t e n c o u r s e . So
schreibt die Deutsche Z e i t u n g : „Die Mai-Rentt
hc>t heute einen Cours von 80 überschritten, und in
März-Rente vollzog sich eine intensivere Bewegung,
die aber nur zum Theile die Differenz ausgegliche»
hat, welche zwischen der Rentabilität derselben und
der der gemeinsamen Rente besteht." — Das Neue
W i e n e r T a g b l a t t bemerkt: „Ein gut Stück des
traditionellen österreichischen Glückes scheint sich auch
auf die Finanzwirtschaft des Herrn von Dunajewsli
vererbt zu haben. Bald ist em Zwölftel des neueN
Jahres ins Land gegangen, und noch immer denkt der
Schatztanzler nicht daran, die sogenannte Tilgungsrellte
sür das alte im Betrag/ von circa 15 Millionen Gul"
den auf den Markt zu bringen. Wetzhalb? Nun. weil,
so lautet die Antwort, die Staatscasscn gefüllt sind,
die Steuereingänge die gehegten Erwartungen über-
treffen. . . . Seit einem halben Jahre ist die gemein-
same Rente um circa zwei Procent im Course gestiegen
und an Zinsen wurden mittlerweile ebenfalls reichlich
zwei Procent in Ersparung gebracht. Das gibt zu"
sammen vier Procent von beiläufig 15 Millionen, ent-
sprechend einer Summe von etwa 600 000 fl. Die
Rentenoperation des Schatzkanzlers war von einein
günstigen Görsenstern begleitet, und in Fachkreisen wird
von derselben da und dort nicht ohne einen Anst^
von Neid gesprochen." — Die V o r stadt°Z e i t ung
sagt in ihrem Börsenberichte: ..Animierend wirkte auch
die fortgesetzt lebhafte Nachfrage nach Renten. Hellte
war in erster Linie März-Renie begehrt, vom Privat
publicum wie von der Speculation, und auch für dâ
Auslai.d wurden größere Kaufordres effectuiert." ^
Als U'sache der Courssteigerung der Renten bezeich^
die ..Deutsche Z.-iwng" die „Flüssigkeit des Ge^'
markles", das „Neue Wiener Tagblatt" das „ sp r i ^
wörtliche Glück des Finanzministers". Wir dentell
jedoch, dass weder der flüssige Gcldstand noch das
sprichwörtliche Glück des Finanzministers hinreicht
würden, eine so bedeutende Höherbewertung der Staats"
Papiere herbeizuführen, wenn nicht das steigende Z""
trauen in die Staatsverwaltung hiemit Hand in Hand
gienge. Dass die genannten oppositionellen Blä'ttel
diesen letzteren Umstand fein säuberlich verschwiegen,
finden wir von ihrem Standpunkte allerdings begreiflich»

Die Presse äußert sich folgendermaßen über die
Steigerung der Rentericourse: „Wenn Z'ffern ArgU'
mrnte sind, dann ist der Cours unserer Rente ein galij
besonders wichliges, geeignet, unsere wirtschaftlichen Ver-
haltn,sse in freundlicher Weise zu beleuchten und das
vom Parteistandpunkte so häufig getrübte Urtheil ^

und ein Paar große Hirschziemer wurden abgeladen
und mit Beschlag belegt, tndem die Cordonisten den
Verdacht schöpften, dass Leopold auch mit Wildschützen
in Verbindung stehe. Ebensowenig fruchtete die drin-
«ende Vorstellung, dass Dominik ein blödsinniges
Weib habe, welches im Hause nicht allein gelassen
werden könne.

Der Soldaten hatte sich wegen der thätlichen
Misshandlung ihrer ersten Kameraden eine qroße Er-
bitterung bemächtigt. Sie traten jetzt zusammen und
beriethen die weiteren Maßregeln, denen gemäß sie es
nicht zugaben, dass Leopold, wie er es verlangte,
früher noch nach Wernstein gehe, um seinen Eltern
den Vorfall zu melden und sie um feinetwillen nicht
in Angst zu versetzen.

Die Cordonisten glaubten ihm nichts, und es
wurde bestimmt, dass er gleich Dominik von ihnen
unmittelbar zum Gericht nach Schärding abgeführt
werde.

(Fortsetzung folgt.)

Internationale Polar»Expeditionen.
Der Commandant der österr.-ungar. Station auf

Jan Mav/n. Linien-Schiffslieutenant Emil Edler von
W o h l g e m u t h , berichtete am 18. d. M . in Wien im
Prachlfaale des militär-wissenschastlichen Vereines den
Kameraden der Armee und Marine über die Durch-
führung der ihm gewordenen Aufgabe und wusste das
an sich interessante Thema durch geistvolle Behandlung
Wie durch glänzende Form höchst anregend zu gestalten.
Unter den Zuhörern waren erschienen: Se. Excellenz
der Botschafter Generallieutenant Graf R o b i l a n t
in Begleitung des Militärattaches Oberst Cav. de

C e r u t t i , der commandierende General F Z M . Frei '
Herr V . B a u e r , die F Z M . F^iherr V. P a l e n y und
Baron R o d ich, Marinecommandant V>ce« Admiral
Baron Sterneck, die Feldmarschallieutenants Frei-
herr v. D ö p f n e r , Freiherr v. G i e s l . Ritter von
A p p e l , Freiherr v. C o r n a r o , Freiherr v. Sacken ,
Contte'Admiral v. E b e r a n , die Generale Freiherr
v. W a n ta . Edler v. H i l l ep r a n d t , R'tter V .Me rk l ,
Nllter v. T u r n au, v. W u r m b . B i n g l e r , Rltter
v. R e i m a n n , K u t t i g , fast alle Reqimentscomman«
danten und Stabsofficiere und viele Officiere und Com«
Mandanten aus der Garnison.

Der Beginn des Vortrage« gedachte in warmen
Worten des zu frühe dahingeschiedenen W e y p i e c h t .
welcher sieben Jahre angestrengtester Thätigkeit daran
gesetzt hatte, um die Idee gleichzeitig funclionierender
Polarstationen zu einer internalionalen Angelegenheit
zu machen. Es war ihm nicht beschieden, dieses höchste
Ziel seines Strebens gesichert zu sehen, denn er starb
schon im März desselben Iahies 1881, in welchem die
im August zu St. Petersburg tagende Conferenz die
Errichtung von Stationen auf Iahresdamr rings um
den Nordpol beschlossen hatte, d«e nach gemeinsamem
Programme meteorologische und magnetische Beobach-
tungen anzustellen haben. Auf einer großen Karle war
die Lage der Stationen (12 auf der nöldlichen. 2 auf
der südlichen Hemisphäre) markiert und gleichzeitig die
Oliginalaufnahme der Insel Jan Mayen im Maße
von 1:25 000. die Construclionspläne der Wohn. und
ÄeobachlungKhäuser, dann in Kreidezeichnung ein Pracht-
voll gruppiertes Nordlicht zur Darstellung gebracht.

Nachdem Redner des Schicksales der holländischen
Expedition gedacht halte, folgte eine Schilderung der
für die vaterländische Expedition bestimmten Ausrüstung

an Instrumenten, Waffen und Lebensmitteln, der sinn^
reichen Construction der im See-Arsenale erbaut^
Wohn- und Beobachtungshäuser u. s. w. Sr . Majesty
Schiff „Pola" brachte die Expedition nach interessant^
Fahrt nach der Insel Jan Mayen, die aber erst alü
13. Ju l i erreicht werden konnte, da sie beim erst^
Anfahren ganz vom Eise beseht war. Die Installation
der Ansiedlung War in kurzem vollendet, und schon a^
1. August wurde mit den Beobachtungen begonnen. 2)^
Dienstbetrieb ermöglichte bei vierstündiger Nblösu^
ununterbrochene Arbeit, und wurden täglich durchsch"^
lich 1200 Ausschreibungen gemacht. Linien-Schiffsltt^
tenant Basso führte die Sternwarte, die Sch'l!^
fähnriche von V o b r i k und S o b i e c z k y besorgte"'
ersterer die Spectralarbeiten und die Aufnahme " ^
Insel, letzterer die meteorologischen und Seewasse^
Untersuchungen, Schiffssähnrich G r ä t z e l führte ^
magnetischen Beobachtungen und Coiveltenarzt D o ^
F i s c h e r die Sanitäl'svflege und naturhistoris^
sammlungcn. Freudig wirkte jeder in seiner S p l ) ^
an der Lösung der Aufgabe mit, deren Resultate >
die Wissenschaft von g,ößter Tragweite feien. Letzte
werden sich jedoch erst aus einer langwierigen Re<H^
arbeit ergeben. Um die erforderliche Gleichmäßig
der Reduction des Beobachtungsmateriales zu erreicht '
wurde eine internationale Versammlung beschlossen, ,̂
welcher die Mitglieder der Polarcommission u " ^se
Chefs der Expeditionen theilnehmen werden. ^ ,̂,
internationale Conferenz werde am 22. Apri l d - " ' ^ „
W i e n stat'fiilden, um auch der Verehrung f ü r G l " '
W l l c z e k und für die Manen W e y p r e c h t s " "
digen Ausdruck geben.
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""'gieren. Es ist kein seltener F a l l . das« Staats.
Mlere, die einer bestimmten Regierung ihre Ent.
^eyung verdanken, zum Zielpunkte von Angriffen ge«
«ayll werden, die eigentlich gegen jene gerichtet find,
«no lll diesem Sinne hat die Märzrente sich ganz
"londerer Aufmerksamkeit zu erfreuen gehabt. . . .
«o wurde die März-Rente zu einer beliebten Waffe.
welche im Kampfe gegen die jetzige Regierung und
N°nz besonders gegen ihren Schöpfer, den Finanz.
W'ster, angewendet wurde, und wie einst Cato keine
Nebe ,m Senate ohne feine bekannte Clausel schloss.
!° war es in den Oppositionsblättern Mode geworden.
o°s Grablied der Mari.Rente zu singen. Ziffern sind.
wle gesagt. Argumente, und in drastischerer Weise
lonnlen die pessimistischen Worte unserer finanziellen
«^sanbras nicht desavouiert werden, als dies durch
l"e günstige Bewegung, welche seit Monaten den hei«
lN'lchen Renlenmarlt beherrscht, der Fall gewesen ist."

Das F r e m d e n b l a t t skizziert die Antwort, welche
oer Herr Minister und Leiter des Justizministeriums
Ar. Freiherr v. P r a z ä k auf die Interpellation in
Angelegenheit des Adjuncten Rothschedl erlheilt hat,
und sagt: Per Minister verurtheilt die Theilnahme
Mlellicher Beamten an nationalen Vereinen, nament-
uch.fei die Bekleidung der Obmannstelle mit der rich-
«rllchen Unbefangenheit nicht vereinbar. Es hat gewiss
"me misslichen Seiten, wenn richterliche Beamte in
»enuschten Bezirken in den nationalen Kampf in einer
sonders activen Weise eingreifen, und insbesondere in
lemen Bezirken, wo sie selbst oft als Einzelrichter

lnlscheiden müssen."

Aus Paris
^ird unterm 22. Jänner berichtet: Der Ministerpräsi«
"n t Jules F e r r y , welcher sich schriftlich an den
'̂"esischen Geschäftsträger wendete, um zu erfahren,

U das von Marquis T s e n g in der «Deutschen
mevue« veröffentlichte Schreiben authentisch sei. erhielt
folgende von Paris, 22. Jänner, datierte Antwort:
wi ». l Director der „Deutschen Revue" schrieb zu
wlederholtenmalen an Marquis Tseng und verlangte
^"demselben Aufklärungen über Tonkin. Tseng ließ
V l . " " " f e i n e r Secretäre den fraglichen Brief
U r a n ^ ' wenngleich Marquis Tseng die allgemeine
° e d t X « ^ ü « lür die in diesem Schreiben aus-
d e V«r7 3 d " " übernehmen kann, so kann er doch
Echre be« "°m " ^ " r den vom Director von dem

b r a u c h nicht auf sich nehmen,
ohne i r . Ä s^"«."ns°ches Informationsschreiben
dack t /w . ? ^ Tragweite war. Marquis Tseng
lick? . ^ " ^ " " " ' dass da« Schreiben der Oeffent-
n^lelt Ubelgeben werde, noch auch an den Gebrauch,
"er von demselben gegenüber einer hohen auswärtigen
-Persönlichkeit gemacht werden würde, und konnte dem-
Nach nicht erwarten, dass es von den verschiedenen
llanzosischen Journalen als Beleidigung Frankreichs
werde gedeutet werben. Obschon der chinesische Gesandte
"ie Politik seiner Regierung energisch vertheidigen
!"uss, so habe derselbe in seinen öffentlichen Acten
°och immer dafür Sorge getragen, die ihm in feiner
Stellung obliegende Convenienz zu beobachten, nament«
l'ch wenn er auf Staaten anspielte, bei welchen er
beglaubigt ist.

Die „Ngence Havas" meldet aus Madrid, 22. d. M . :
Hl" ministeriellen Kreisen wird die von der deutschen
zielst gemeldete Nachricht, Canovas werde sich im
"Use des Jahres 1884 nach Deutschland begeben.
" « vollkommen unbegründet erklärt. Das Gerücht,
"le jüngst eingetretene Aenderung in der Politik sei
" ° * . Ergebnis der Reise des deutschen Kronprinzen, ist
"Nllcht,g, indem jeder, der die spanische Politik kennt,
" t 'ö , dass die geänderte Politik die Folge der Un-
""'»lett der Liberalen ist. Posada selbst rieth dem
«omge die Berufung Canovas' an. Bezüglich des
"lenz der ausländischen Presse ausgedrückten Miss«
rauen« gegen das Cabinet Eanovas erklären die mini-

nenellen Journale, das« die Conservatwen während
" sechs Jahre ihrer Regierung jede innere und äußere

"ttwlcklung vermieden haben.

Tagesneuigkeiten.
Her Raubmörder Schenk und dessen Complicen.

. Die Untersuchung über die einzelnen dem Ver-
«rechel.Consortiuln Hugo Schenk und Genossen zur
^ t gelegten Unthaten ist gegenwärtig zum größten
Ayme abgeschlossen und die Polizei wird die drei
""hafteten in kürzester Frist schon dem Landesgerichte
"nlle^rn. (Bereits geschehen. Anm. d. Red.)
H Der Gang der Untersuchung hat zwei neuerliche
AAechen aufgedeckt, von denen das eine durch einen
«luclllchen Zufall verhindert wurde, indes da« andere
Zungen ist. Der ersterwähnte Fall erinnert in seiner

unceplwn einigermaßen an die Ermordung des Brief.
ugers Guga durch Enrico Francesconi.

anl«ll- Mvliaie Ju l i v. I . erhielten einige in Wien
P>','1^e Juweliere und Wechselstuben-Besitzer aus
selb, ^ ^ Niederösterreich Briefe, in welchen die-
Lea, «^gefordert wurden. Wertpapiere und Pretiosen
" urn Postnachnahme nach Marbach zu schicken. Unter«

schrieben waren diese Briefe, von denen eine größere
Zahl nach Wien gelangt war , mit dem Namen des
Pfarrers und des Försters von Marbach. Es giengen
denn auch von einzelnen Wiener Firmen die bestellten
Gegenstände nach Marbach ab. Die PostVerbindung
mit Marbach ist so eingerichtet, dass der Briefträger
des Ortes von der in der Nähe befindlichen Eisen-
bahnstation die Briefschaften und Postsendungen ab«
holt und dieselben dann nach Marbach bringt. Der
Weg führt durch einen großen dichten Wald. und auf
diesen Umstand hatten die verwegenen Gesellen ihren
Plan gebaut. Alle drei lauerten zur bestimmten Stunde
dem Postboten auf. Schlossarek sullle wie von un-
gefähr dem Briefträger sich anschließen und ihn be«
gleiten, denselben dann durch ein starkes narkotisches
Mittel seiner Sinne berauben, worauf Karl und Hugo
Schenk sich an die Ausraubung der Tasche des Brief«
trägers gemacht hätten.

Der Plan wäre auch gelungen, wenn nicht ein
zufälliger Umstand alle Combinationen zunichte gemacht
hätte. An jenem Tage nämlich hatte sich, was sonst
nie geschah, dem Briefträger ein Postamtsdiener zu«
gesellt, und Schlossarek hatte nicht den Muth, es mit
Zweien aufzunehmen. Die Raubmörder-Gesellschaft
überlegte dann noch, ob es nicht möglich wäre, sich
der eingelangten Wertpapiere und Pretiosen durch einen
Einbruch im Postgebäude zu versichern, allein die
Situation war so ungünstig, dass auch diese Idee auf«
gegeben werden musste, und fo zogen denn die Drei
unverrichteter Dinge wieder ab.

Der zweite F a l l . der in den Monat Apri l des
Jahres 1881 fällt, ist der folgende: Zu jener Zeit hat
ein Mann, der sich Langer nannte und dessen Persons«
beschreibung auf Hugo Schenk pafst, einem bei einer
Wiener Firma beschäftigt gewesenen Comfttoiristen unter
der listigen Vorspiegelung, dass er ihm einen Dienst«
Posten als Magazineur in der Schafwollwarenfabrik
Franz Kallab <b Söhne in Groß.Meferitfch verfchaffen
werde, als angebliches Darlehen einen Betrag von
70 f l . entlockt. I n der zu jener Zeit publicierten Per-
sonsbeschreibung des Thäters heißt es: .Der Unbe-
kannte ist 33 bis 36 Jahre alt, mittelgroß, hat schüt.
tere, lothblonde Haare, kleine Glatze, rothblonden
Voll- und Schnurrbart, spricht deutsch und czechisch.
Er trug einen Revolver bei sich."
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Ueber die Person und den Lebenslauf Hugo
Schenl's werden noch folgende, die bereits bekannten
Daten ergänzende Mittheilungen gemacht: Hugo Schenk,
der im Jahre 1849 geboren ist, hat vier Gymnasial«
classen mit mäßigem Erfolge absolviert und trat dann
im Alter von 16 Jahren als Cadet beim Mi l i tär ein.
Er war zuerst bei der Artillerie, bei welcher Waffe er
es zum Feuerwerker brachte, und ließ sich dann zu
der Infanterie übersetzen. Er war Rechnungs-Feld«
webel im Infanterie-Regimente Nr. 71 . wurde aber
wegen seines leichtsinnigen Lebenswandels degradiert.
Bald nach erfolgter Degradation nahm Schenk seinen
Urlaub, und in diese Zeit. Ende 1869. fällt der an
der Witwe Kröet in Olmütz verübte Heiratsschwindel.
Unter der Vorspiegelung, ihre Tochter zu ehelichen,
lockte Schenk der genannten Frau einen Betrag von
1600 f l . heraus. M i t diesem Gelde unternahm Schenk
eine abenteuerliche Reise nach Afrika, hielt sich eine
Zeitlang in Kairo und Nlexandrien auf, verweilte aus
dem Rückwege längere Zeit in London und Paris und
wurde bei seiner Rücklehr nach Oesterreich verhaftet.
Auf diefer Tournee stattete Schenk auch der Roulette«
bank in Monaco einen Besuch ab, um dort seiner
Spielleidenschaft zu fröhnen.

Wegen des Heiratsschwindels an Frau Klöek
wurde Schenk zu fünf Jahren schweren Kerkers ver-
urtheilt, welche Strafe auf 2 ' / , Jahre herabgesetzt
ward. Nach verbüßter Haft war Schenk in verfchie-
denen Fabliks-Etabllffements beschäftigt, und drei volle
Jahre brachte er u. a. auch in Breslau zu. Als er im
Jahre 1879 in einer Fabrik zu Brettgrund bei Trau-
lenau thätig war, lernte er dort seine gegenwärtig in
Saaz lebende Gattin Wanda kennen, die bei dem
Fabrilsbesitzer Gouvernante war. Noch im selben Jahre
heiratete er die Gouvernante und kam bald darauf, da
er von seinen Verwandten einige tausend Gulden
erhalten hatte, als Associe in eine Papierfabrik nach
Litta. Die Daten aus den letzien Jahren, wie Schenk
in Prag und dann in Wien ein Holz» und Kohlen«
gefchäft errichten wollte, sind bekannt.

Der brutale Cynismus, den Hugo Schenk in den
Tagen nach seiner Verhaftung in so widerwärtiger
Weise zur Schau trug, scheint nunmehr einem inten-
siven Gefühle der Reue gewichen zu sein. Er ist ganz
verändert, die Last seiner Verbrechen erdrückt ihn fast,
und sein bisheriges körperliches Wohlbefinden hat
einem leichten Fieberaufalle Platz gemacht. Besonders
nahe scheint dem Massenmörder das Schicksal der
Iosefa Eder zu gehen, deren Perfon ihn hauptsächlich
beschäftigt.

— (Todesfäl le.) Prinzessin Cmilie von M e t -
ternich, Tochter Ihrer Durchlauchten des l. l. Gene-
ralmajors Prinzen Paul und der Prinzessin Melanie
Metternich. ist in Venebig im Alter von nicht ganz elf
Jahren am Scharlach gestorben. Die Prinzessin Melanie
ist. wie die «Gazette oi Venezia" beifügt, bei der
Pflege des geliebten KindeS von derselben Krankheit be-
fallen worden.

I n Tüsfer starb am 18. d. M . der hochw. Haupt«
Pfarrer und Dechant Anton äuza , Ehrendomherr, Ritter
des Franz.Iosef-Ordens und fürstbischöflicher Consistorial-
rath, im Alter von 84 Jahren.

— ( T r a u u n g . ) I n der Prälatenkapelle des
Schotten.Stiftes in Wien hat am 2 l . d. M . mittags die
Trauung des Reichsgrafcn Johann W i l c z e l jun. mit
der Reichsgräfin Elisabeth K i n sky. der Tochter des
Neichsfürsten Ferdinand Kinsky, stattgefunden. Nahezu
die gesummte in Wien weilende Aristokratie wohnte dem
feierlichen Acte bei. Unter den Erschienenen befanden sich
nebst sämmtlichen Verwandten des Brautpaares Seine
l. u. l. Hoheit der Herr Erzherzog L u d w i g V i c t o r .

— ( AuS M e r a n . ) Dem „Boten für Tirol und
Vorarlberg" wird vom 18. d. M. aus Meran geschrieben:
„Se. k. und l, Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
K a r l L u d w i g hat in seinem und seiner hohen Ge-
mahlin Namen eine erhebliche Summe zu dem Zwecke
angewiesen, armen Lungenkranken aus Meran oder dessen
Umgebung, die an den Augen leiden, den Aufenthalt in
einer Angenheilanstalt zu ermöglichen. Die Anstalt, welche
Se. l. und l. Hoheit in erster Linie zu berücksichtigen
wünscht, ist das Krankenhaus in Tegernsee (Baiern), das
bekanntlich von einem der tüchtigsten Augenärzte der Jetzt«
zeit, Sr. lön. Hoheit dem Herzog Karl Theodor in Baiern,
geleitet wird."

— ( D i e V l u t t h a t i n M a r i a h i l f ) Unterm
23. b. M . wird gemeldet: I n dem Vefinden des kleinen
E i f e r t ist im Laufe der Nacht und des Vormittags
leine Veränderung eingetreten.

— ( D e r Geisterspul in Fünfhaus.) I n
dem Hause Nr. 4 der Grenzgasse in Fünfhau« bei Wien
sollen Erscheinungen wahrgenommen worden sein. welche
angeblich einen Geisterspuk zur Ursache hatten. Durch
die polizeilichen Erhebungen ergab sich. dass. wie selbst-
verständlich, ein Spul nur in der erhitzten Phantasie
einiger Hausbewohner existiere und dass etwaige wirk«
liche Unregelmäßigkeiten auf das Treiben eines Spass«
Vogels zurückzuführen seien. Es hat nämlich eine genaue
Durchsuchung des Hauses durch eine Commission, be,
stehend aus Organen der Polizei und der Gemeinde
Fünfhaus, stattgefunden, und mit Ausnahme einer Pa«
tientin wurden von 2 ' / , bis 6 Uhr nachmittags sämmt-
liche im Hause wohnhaften Personen veranlasst, ihre
Wohnungen zu lierlasfen. da sich gewöhnlich um diese
Stunde die „Geistererscheinungen" zu zeigen pflegten.
Während dieser Iei t wurde nun von den Mitgliedern
der Commission nichts Auffälliges oder Ungewöhnliches
wahrgenommen, so dass um L Uhr abends alle Per-
sonen beruhigt in ihre Wohnungen zurückkehrten.

— (Pa r i se r Kochkunst.Ausstellung.) Aus
Paris wird gemeldet: „Die von der Gesellschaft der
französischen Köche veranstaltete Kochkunst.Ausstellung in
Paris wurde am 19, d. M. um 8 Uhr abends im Oru,nä
83,116 orient, Rue Cadet, unter noch kolossalerem An-
dränge des Publicum» wie in Wien eröffnet Was Paris
an Persönlichleiten und Gourmands aufzuweisen hat,
wohnte der Eröffnung bei. Die Ausstellung ist in ihrer
Art großartig ausgefallen, ohne aber die Wiener Aus«
stellung zu verdunkeln. Die anwesenden Oesterreicher
wurden stürmisch begrüßt, die Herren Sacher und
Schneider aus Wien in die Jury gewählt. Nach
Schluss der Jury «Arbeiten, um 11 Uhr nachts, fand
ein Festball, um 3 Uhr früh das Festsuufter statt, zu
welchem 600 Personen geladen waren und wobei zün-
dende Toaste auf das schöne Wien, die Wiener Au3«
stellimg und die Veranstalter derselben ausgebracht
wurden."

— ( F ü n f Kometen.) Dr. Gould, der Director
der Sternwarte in Cordova (argentinische Republik),
meldete dem Unterrichtsminister in Buenos'Ayres am
15. Dezember, dass er fünf kleine Kometen beobachtet
habe. Der „Bnenos-Ayres'Stanoard" glaubt, dies er-
kläre möglicher Weise die beispiellose Hitze, welche in
den La«Plata«Staaten verspürt wurde. I n Buenos«
Ayres zeigte das Thermometer im Schatten 10l Gr.
Fahrenheit, während es im Dezember selten über 92 Gr.
zu steigen pflegt.

Locales.
— ( D a S „ L a i b a c h er W o c h e n b l a t t " , i m m e r

e in F r e u n d de r W a h r h e i t . ) behauptet in seiner
letzten Nummer an drei verschiedenen Stellen, wir hätten
vor wenigen Tagen „feierlichst bezeugt, die s l o v e -
nische S p r a c h e sei für den öffentliche» Verkehr
u n v e r w e n d b a r . " wir hätten dem „Slovensli Narod"
.eine Lection über die U n z u l ä n g l i c h k e i t d e r f l o -
v e n i s c h e n S p r a c h e gegeben", und wir hatten
„die U n v o l l s t ä n d i g k e i t und L ü c k e n h a f t i g k e i t
d i e s e r S p r a c h e officiös coustatiert".
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Wir unsererseits erinnern uns bezüglich der slo^
venischen Sprache nur erklärt zu haben, „es könne mit
Orund nicht behauptet werden, dass diese Sprache noch
unentwickelt sei". Diese Erklärung ist mich unseren
Begriffen doch gewiss nicht eine Constatierung, ein
Zeugnis oder eine Lection darüber, dass die slovenische
Sprache „unverwendbar, unzulänglich, unvollständig und
lückenhaft" sei. Bis also das „Wochenblatt" den Beweis
dafür, was es uns in den Mund legt, erbracht hat,
bleibt seine obige Behauptung, wenn auch dreimal
wiederholt — eine U n w a h r h e i t .

— ( D a s «La ibache r W o c h e n b l a t t " , w e l -
ches n i e T h a t s a c h e n zu e n t s t e l l e n p f l e g t , )
erklärt in seinem Nekrolog über den (in seinem 76sten
Lebensjahre) verstorbenen Bezirköhauptmann D e r b i t s c h .
„diesem Manne sei nach zurückgelegter vierzigjähriger
Dienstzeit der Uebertritt in den wohlverdienten Ruhe»
stand dadurch v e r b i t t e r t worden, dass seinem An-
suchen wegen Bllassung im activen Dienste nur noch
biS zur nächsten Ausziehzeit, keine Folge gegeben wurde."
Das soll uach der Anschauung des «Wochenblatt" ein
Beweis von Rücksichtslosigkeit der BeHürden gegenüber
diesem Beamten sein.

Wir sind daher bemüssigt, zu constatieren. dass
Bezirkshauptmann Derbitsch vor zwei Jahren, also in
seinem 74. Lebensjahre, und zwar nach zurückgelegter
4 3 j ä h r i g e r Dienstzeit und übrigens alS «ein von
b e d e n k l i c h e n Anfällen einer u n h e i l b a r e n Krank-
heit betroffener Mann" — das sind die eigenen Worte
des «Wochenblatt" — pensioniert worden ist. Wohl
mehrmals war schon die Ausziehzeit verstrichen, wo Herr
Derbitsch wegen seines hohen Alters und seines nicht zu
behebenden schweren körperlichen Leidens nicht mehr
diensttauglich gewesen und doch noch im Dienste belassen
worden ist; endlich musste der, gewiss verdienstvolle
Beamte von dem Schauplatze seiner Thätigkeit abtreten,
was ja schließlich das Schicksal jcdrs Menschen ist. Wer
ihm bei diesem Sachverhalte seinen Uebertritt in den
Ruhestand v e r b i t t e r t habe. das wird vielleicht unser
«Wochenblatt" wissen, sonst weih es gewiss niemand.

1-
3e. sirMcken G,m>len lle« llockumriligste Fmftuisckof

Dr . Johann Ehrnsostomus Pogacar.
Wir erfüllen schwersten Herzens die traurige

Pflicht, indem wir die tiefstbetrübende Nachricht
verzeichnen, dass h e u t e früh 0 Uhr Se. fürst-
lichen Gnaden der hochwürdigste Fürstbischof von
Laibach, Dr . Johann Chrysostomus P o g a i a r , im
Alter von 73 Jahren nach längerer, schwerer
Krankheit sanft im Herrn entschlafen ist.

Dem ausgezeichneten Kirchenfürsten, dem vor»
züglichen Gelehrten, dem gütigsten Menschen bleibt
die ehrenvollste und dankbarste Erinnerung aller,
die I h n kannten, die Seiner Huld und G»mde
theilhastig wurden, in erster Linie der ganzen
Bevölkerung unserer Heimat, fortdauernd erhalten;
die Geschichte Krams wird den Namen Pogakar
für immer auf ihren Blättern verzeichnet fehen!

E?pos6 iiber die Mittheilungen des krannsch-
küstenländischen Forstuereines.

(Fortsetzung.)
Zwei Aktenstücke, das Generalmandat Kaiset

Leopold I . vom 10. Apr i l l6l>0 und ein kaiserliche!
Vesehl ddto. 12. August 1661, treten mit Entschieden,
heil gegen die Walddevaftalion auf. I n diese Zeit
fallen auch die erste», Vermarkunqen des kaiserlichen
Waldbesitze« und die Hetstrllung von «N'sstn" (Riesen).

Einem Streitfälle der Laibacher Bürgerschaft
gegen den Landeshauptmann Georg von Auersperg
ob verweigerter „Suchuna mit Zimmerholz und Brenn,
holz" in dessen Waldftksitz verdanken wir den Beweis
über ehedem schon bestandene Servitutsrechte. Auch
im Gebiete der Wildbahn finden wir Berechtigungen
Verzeichnet, welche unter Maximil ian I . der Landes'
Hauptstadt ein Monopol für den freien Ve,kauf von
Rauhwaren verbriefrn. Kaiser Maximil ian's eigen«
händige Aufzeichnung legt den treffendsten Beweis
für den hohen Wert des edlen Waidwerles ab.

Auch unserer Schiihengilde wird um die Wende
1660 am Huldigungstage Leopold I . rühmend gedacht.

Während der Türken- und Bauernkrieg?, so be»
richtet die Chronik, haben Krains Wälder mannigfachen
Schaden durch Brände erduldet; auch zeigen die wieder-
holten kaiserlichen Mandate, dass die Ordnung im
Walde namhaft gelockert erfchien. So gibt das Land-
tagsprotokoll von 1622 die Unlust zu erkennen, sich
den Maßnahmen der kaiserlichen Waldmeister, bezie-
hungsweise der durch Ferdinand I I I . in Aussicht ge-
nommenen Waldordnung zu fügen, welche doch nur
die Ausführung der wohldurchdachten, auf die Wohl-
fahrt des Landes Bezug habenden, in der Instruction
vom 7. Dezember 1658 niedergelegten Tendenzen an»
strebten, um die weitere Devastion der Wälder fern?
zu halten. Diefelben konnten nur im engsten Maß»
tabe durchgeführt werden, wie die herrlichen Oasen

in der Felswüste des Karstes, zum Gestüte Lipica und
Prestranek gehörenden Forstgelände, bezeigen.

Leichter als zur Einführung der Waldordnung
kam Krain unter Kar l V I . zu einem Iagdgesetz. welches
unterm 3. September 1711 von den Ständen angenom»
men wurde. S o hatte das Land allerdings seine Iago<
ordnung, doch die walofreundlichen Absichten der Ne«
gierung blieben bis zum Regierungsantritte der großen
Kaiserin unerfüllt, weshalb von der strammen Hand-
habung des Refervatrechtes abgelassen und lediglich
durch schärfere forstpolizeiliche Vorschriften die Erhal-
tung der Wälder angestrebt wurde.

«Wohl nichts liegt dem Menschen hier auf Erden
mehr am Herzen, als jene Krume von Erde, welche er
sein Eigen nennt, oder worauf er doch einen gewissen
Anspruch erworben hat." Gerade dieses Factum macht
die Forstgesehgebung zu einer so schwierigen und heiklen,
dass sie, der ganzen Natur und Eigenart des Waldes
zufolge, dem Eigenthümer eine so schwere Summe von
Beschränkungen dauernd aufzuerlegen genöthigt ist.

(Fortsetzung folgt.)

— ( S e , l v n i g l . H o h e i t de r H e r r H e r z o g
N i k o l a u s v o n W ü r t t e m b e r g ) . Hächstw l̂cher am
vergangenen Sonntag abends hier eintraf und am Morgen
darauf die Reise nach F i u m e fortsetzte, hatte daS Ab-
fteigequartier im „Hotel Elefant" genommen.

— ( E r n e n n u n g i n die S c h u l a u s s c h ü s s e
f ü r g e w e r b l i c h e F o r t b i l d u n g s s c h u l e n . ) Der
krainische Landesausschusö hat in der Sitzung vom I8ten
Jänner 1«84 in den für die gewerbliche Furtbildungs.
schule in Llllbach zu constituierenden Schulausschuss den
LandesausschusS-Belsitzer laiserl. 3tath Herrn Johann
M u r n i k und in den für die gewerbliche Fortbildung»»
schule in Rudolfswert zu constituierendeu SchulauSschuss
den Hauseigenthümer und Druckeleibesitzer Herrn Johann
K r a j e c als seine Vertreter ernannt.

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) der am 2 3 d . M .
hier verstorbenen Gemahlin des Herrn k. k. Gymnasial«
Professors Anton Heinrich, Frau A n n a H e i n r i c h , fand
gestern nachmittags 3 Uhr in feierlicher Weise statt. Drm
reich mit prachtvollen Kränzen geschmückten Leichenwagen,
dem auch Kranzträger voran und zur Seite schritten,
folgten nebst den Angehörigen mehrere k. k. Stabs» und
Oberofficiere. zahlreiche Damen und Herren der Gesell,
schaft. die Directoren, Professoren und sehr viele Stu<
dierende hiesiger Lehranstalten, die Gymnasiasten in Ab-
theilungen, denen je drei Schüler Kränze vorantrugen;
Schüler des Gymnasiums sangen auch unter der Lei»
tung ihrers Gesangprofessors Herrn Anton F o e r st er
nach der Einsegnung — welche der hochw. Guardian und
Pfarrer der WW. EE. PP. FcanciScaner Herr Calistus
M e d i k unter zahlreicher Assistenz vornahm — einen
deutschen und dann am Grabe einen slouenischen Chor,
beides in ergreifendster Weise. Den Leichenzug arran<
gierte mit gewohnter Accuratesse Herr F Doberltt. —C8.

— ( G e m e i n d e w a h l ) Bei der am 3. Jänner d. I ,
stattgefundeueu Neuwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Sagor, Bezirk Littai, wurden zum Gemeindevorsteher
Michael Morscher. Bezirlswundarzt in Sagor. und zu
Gemeinderäthen Ludwig Wrießnig. Werksdirector in
Töpliz; Franz Hcll-r. Besitzer >n Sagor- Mart in Bu«
kouc. Besitzer in Töpliz, und Mathias Mebved, Besitzer
in Sagor, gewählt.

— ( A u s V e l d e s ) schreibt man uns unterm
24, Jänner: Bei der heute hier stattgefundenen G e .
m e i n d e - V o r s t a n d s w a h l wurden der bisherige Vür»
germeister Anton West er . Besitzer in Auriz. alS Bürger-
meister, Franz V o u k , Besitzer in Veldes, Johann
M a l l n e r . Besitzer in Schalkcndorf. und Josef Herouc .
Besitzer in Seebach, mit großer Majorität als Gemeinde-
räthe gewählt.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Der
gestrige Abend brachte die seit längerem hier nicht ge-
gebene Alpen-,,Scene": «Das Versprechen hinterm Herd",
in welchem Frl . H e r r m a n n als „Almerin" excellierte.
Fr l . H e r r m a n n , für diefe Rolle wie geschaffen, war
denn in der That nicht nur in ihrer äußern Erfchei.
nung ein recht netteö Nandl. fondern riss das
Publicum auch durch Spiel und Gesang zu wiederholtem
stürmischen Beifalle h in ; Herr N o m a n i war als Wirt
Quantner recht charakteristisch, und die Herren B r a n d ,
e is (Stritzow) und C h a r l e s (Loisl) schickten sich, so
gut es gieng. in die ihnen beiden ziemlich weit abliegen-
den Gestalten, — Pie komische Operette „Cannebas".
die sodann folgte, bot dem Fr l , M Pa lme (Pauline)

und dem Herrn A n d e r (Augustin) Gelegenheit, Vor-
zügliches zu leisten, beide erhielten vielen Applaus, auch
Herr M . M a r t i n i (Bigarel) war brav; dem Fräulein
H e r r m a n n „liegt" die Partie des „Cannebas" ent<
schieden nicht, weshalb sie dieselbe auch nicht in g^
wünschter Weise zur Geltung bringen konnte; dem 3 l l
I a h l bereitete die „Clairette" viel Vergnügen, noch
mehr aber der „Augustin" des Herrn A n d e r , bei dew
ernst zu bleiben, wahrlich leine kleine Aufgabe ist (was
aber wohl eigentlich nur vom Publicum gelten darf)»
Die Rekruten Fr l . v. Neck und S t e n g e l sowie die
Mehrzahl der Gardisten, Herren und Damen, sahen fehl
schmuck aus, am schmuckesten war der Flügelmann Frl.
F le ischmann. —es.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n a /

B e r l i n , 24. Jänner. Wegen Schnupfens und
leichter Erkältung des Kaisers wurde der Opernball
auf den 5. Februar verschoben. Das Befinden des
Kaisers ist bis auf die Heiserkeit und leichte Erkältung
das befriedigendste. Der Kaiser ertheilte nachmittags
die gewöhnlichen Audienzen. Das bekannte Pamphlet
„Soc>e!c Ber l in " , wovon heute die ersten Exemplare
in Buchform eintrafen, wurde auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft wegen Majestätsoeleidigung, Be-
leidigung von Mitgliedern des Königshaufe«, des
Reichskanzlers und von Mitgliedern des Staatsmini'
steriums mit Vefchlag belegt.

W i e n , 24. Jänner. I m A b g e o r d n e t e n -
Hause des Reicherathes wurde heute bei lebhafte!
Betheiligung die Debatte über den bekannten S p r a -
chenantrag des G r a f e n W u r m b r a n d er-
öffnet. Nachdem die beiden Berichterstatter Madeysl«
und D r . Sturm die bezüglichen Anträge ihrer Gesin-
nungsgenossen im Ausschüsse kurz begründet hatten,
ergr'ff als erster Redner T o m a f z c z u t zu Gunsten
des Minorilätsantrages das Wort. Für den Anlrag
der Majori tät sprach als erster Redner Graf H o h e n -
w a r t . Außerdem gelangten heute nur noch die Ab-
geordneten L i e n b a c h e r und D r . Ritler v. G r o -
ch o l ski zum Worte. Morgen soll die Debatte fort-
gesetzt werden.

B e r l i n , 23. Jänner. Der „R?ich2anzeiger"
meldet: Bischof V r i n k m a n n von Münster wur^
durch Cabinetsordre vom 21 . d. M . begnadigt und ^
Wiederaufnahme der eingestellten Staalslcistungen ft^
die D^öcese Münster von Neujahr 1884 ab angeordnet.

M o s k a u , 22. Jänner. Der zum erstenmale
seit der Krönung zusammengetretene M o s k a u e r
A d e l s c o n v e n t wurde am 22. o. M . von delN
Generalgouverneur mit einer Ansprache eröffnet, in
welcher de> selbe die Hoffnung aussprach, der Adel
werde nach wie vor die Slü'he alles Guten zuM
Nutzen des Thrones und des Vaterlandes sein. Es
wurde ein Adressentwurf an den Kaiser angenommen,
in welchem die Gefühle der Liebe, des Vertrauens
und der Ergebenheit ausgedrückt werden.

'Anstekommene Fremde.
Am 23. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Marquis Gozani. l. l. Vezirlscommissiir,
Gurkfcld. — Iahn, Neumann und Nowatarski, Kaufleute)
Mahr, Fabrikant, Wien. - Trinajstic und Dubrovii, Vc ilier ž
Skarel, Schneider. Castua.

Hotel Elefant. Singer und Lilies. Kaufleute. Wien. - Ketzel,
Gutsbesitzer. Stein. — Rosenberg. Kausm., Sissel.

Meteoroloqische Beobachtungen in Laibach.^

^ ^ Z ^ k ^ - " 3 ^
7U.Mg, 7 2 8 . 9 8 ^ " 4.0 SW. mäßig bewölkt ^

24. 2 „ N. 727,97 ^. 3.6 Wsehrschw, bewölkt 0.01
9 , Ab. 730,99 ^- 1.2 O. schwach bewölkt

Trübe, Thauwetter. Das Tagesmittel der Temperatur
-1- 2,9", um 4.8" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radics.

M Dem hochgeschätzten Lehrkörper des Gymnasiums, W
W den verehrten Frauen der Herren Professoren, den W
W Urlicn Kolleginnen unserer unvergesölichen, guten W
^ Mama, der Frau ° , ° ^

> Unna Keimich, I
W den Schillern des Gymnasiums und den Freunden, D
« welche alle so schöne Kränze auf den Sarg der >
> » theuren Verblichenen gespendet hauen, den Studie- W
M rcndcn fur die ergreifenden Gesänge, sowie jenen >
M vielen welche während der Krankheit und nachher W
^ so auflichtige Theilnahme zeigten, und endlich den W
« » zahllosen Grabbeglettcrn sagen wir unter Thränen W
^ den wärmsten Dank. M

W Die trauernden Hinterbliebenen. >
W La ibach, 25. Jänner 1384. ^
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(327-3) KnnämaHnnll. Nr. 633.
^ "Utl dem lrainischen Mädchcnausstcuer.
«l,,tungsfondc ist der Ertrag der Friedrich
^ ^« ü ̂  l . ^ ° l'schen Mädchenaussteucrstiftung
1883Vverge!en.^ ' ^"^ abgewichene Jahr
« n ° n A ? ^ " l l e ' dieser Stiftung ist eine wohl-
m T b « H ' " ! " " Eltern berufen, welche

^"yre 188Z geehclichct hat.
belueA?"."2?' "eiche sich um diese Stiftung
u " K " « ° l l c n haben die mit dem Armuts-
schein^^N^Lsu^"" " " dem Tranunas-
bei d i e s ^ ^ , ^ , ' ^ ^ F e b r u a r 1883

«°ib°ch am I 5 ° ^ i " u n g zu überreichen.
V°« der l l n « ^ « " " " ^84 .
— - ^ ^ " " " e s r e g i e r u n g für Krain.

An der ,.-« l s - "^e l l« . Nr. 53.
«aniprecht st ̂  «° " ^ " Volksschule zu St.

verbunden is. ^ l ^ l l . und Naturalwohnung
zu besetzen. " ^n . t . v . eventuell provisorisch

Bewerber um diese Stelle wollen ibrc be- ^
legten Gesuche im vorgeschrieben Weac

bis 5. F e b r u a r 1884
anher vorlegen.

K. t. Vczirlsschulrath in Nttai, am 22sten
Jänner 1884.

(400-2) Uotarftelle.

Zur Vesetzung der durch den Tod des l. l .
Notars Herrn Florian Konschegg erledigten
Notarstellc in lkrainburg wird hiemit der Con»
curs ausgeschrieben.

Die Bewerber haben ihre gehörig belegten,
mit der Qualificationstabellc. wovon ein For«
mulare bei der Notariatslammer behoben wer«
den kann, versehenen Gesuche

b innen vier Wochen,

vom Tage der dritten Einschaltung dieses Edictes
an, bei der gcsertigten Notariatslammer ein-
zubringen.

Laibach am 21. Iäuner 1884.

K. l . Notllfiatslammer für Krain.

Dr . B a r t h . Suftpanz m. p.

(419—2) Diurniftenftette. Nr. 2,

Beim gefertigten k. l. Bezirksgerichte ist
die ständige Stelle des ersten Diuruistcn mit
monatlich 35 sl. zu besetzen.

Bewerber, welche hiezu geeignet sind und
über eine schöne, rasche Handschrift in beiden
Landessprachen verfügen, wollen ihre Gesuche

unter genauer Angabe der Personalien und
bisherigen Verwendung

bis 27. J ä n n e r l. I .
an den Gerichtsvorstand überreichen.

K. l. Bezirksgericht Oberlaibach, am 23sten
Jänner 1884.

(392 3) HunümaHun». Nr. 11866.

Vom l. l. Bezirksgerichte Loitsch wird be-
kannt gemacht, dass die zur

Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgemeinde Rakck

angefertigten Acsihbogcn, Licgenschaftsverzeich-
nisse und Mappen vom Heutigen angefangen
zur allgemeinen Einsicht aufliegen.

Sollten Einwendungen erhoben werden,
so werden die weiteren Erhebungen

am 30. J ä n n e r 1884 ,

vormittags 8 Uhr, gepflogen werden.
Die Ueberlragung der amortisierbaren

Privatforderungen in das neue Grundbuch wird
unterbleiben, wenn der Verpflichtete noch vor
der Verfassung der Einlagen darum ansucht.

K. t. Bezirksgericht Loitfch. am 19. Jänner
1884.

(420—1) Hunämackun«. Nr. 537.
Vom Stadtmagistrate wird kundgemacht:
1.) dass die Verzeichnisse der zur dies-

jährigen Relrutieniug berufenen, in den Jahren
1861, 1862. 1863 und 1864 gebornen ein»
heimischen Jünglinge angefertiget wurden und

vom 15. b i s 30. d. M.
beim Stadtmagistrate zur Einsicht aufliegen,
und dass jedermann, der

») eine Auslassung oder unrichtige Eintra-
gung anzeigen.

b) gegen die Reclamation eines Stellung«-
Pflichtige» oder gegen dessen Ansuche» um
die Enthebung von der Präsenz dienstpflicht
Einsprache erheben wi l l , berechtiget ist,
dieselbe in der vorerwähnten Frist cinzu-
bringen und deren Begründung nachzu-
weisen, dann
2.) dass die Losung für die Stellungs-

Pflichtigen der
1. M'tersclasse am 12. Februar l. Z..

vormittags 9 M r ,
im städtischen Nathsaale vorgenommen werden
wird, wobei den Stellungspflichtigen das per«
sönliche Erscheinen freigestellt bleibt.

Stadtmaaistrat Laibach am 10. Jänner
1884.

Ü n z e i g e b l a l l.
* Das laestö und -wirksamste '

« Dorsch-Leberthran-Oel j
* ^gonScropholn.Rhaclntia.Lungonsucht, i«
cj rtuaton, Brustschmerzon, Hautausschlägo c

i» °tc. etc. in Piaschon k 60 kr., 10 Fla- £
* Bchon 5 fl. *
2 Apotheke Piccoli, *
* Laibach, Wienerstragse. c

•J ;- Auftriigo werdon umgohoud per Post $=
^offoctmort. (4503) 24-15 *

(4lü^Ii) Nr. 328.

Bekanntmachung.
s ^ür die unbelannw, Erben der ver-
lorbenen Tabulargläubiger Maria Kajfcs

und Agnco Papcs vou gava wuvde Io -
yann Erter von Gottschee als Curator
Mgestellt und demselben die den Josef
"branuviö von Fara gehijrlge Pfandrea«

^ 'tät tom. I I I , lol. ̂ 73 ^<i Koste! betref-
j enden Fellbietungsbcscheide vom 2. De<

zember 1883. Z, 10 091. zuachcllt.
, «- l. Bezirksgericht Gotischee, um
^ I ä l M s r 1 8 8 4 .
^ ^ 4 - 1 ) Nr. 329,

Bekanntmachung.
ll!«.?^" unbekannten Erben der Tabular-
und ̂ ^ ^ ° ^ " " ^elan. Ursula, Josef
t> " "alharina Padovac von Plrlschc und
Pa^ ""betannt wo befindlichen Anton
tz""o°ac von Pirtschc wurde Iohauil

^ vvll Vouchee as Curator aä

l>,et<im aufgestellt und ihm die auf
Anton Padovac von Plrtsche vergrwiihrte
Pfandrealilät toiu. I , lol. 58 aä Kostel
betreffenden Feilblelungsbeschelde vom
2. Dezember 1883, Z. 10066. zugesellt.

K. l . Bezirksgericht Gottschee, am
17. Jänner 1884.

( 4 1 3 - 1 ) Nr. 251.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Erben des Tabular-

gläubiaers Johann Tschcrne von Gott»
schee wurde Johann Erler von Goltfchee
als Curator aufgestellt und demselben
der Feilbietungsbescheid vom 2. Dezember
1883, Z, 10066, betreffend die auf
Anton Padovac von Pirlsche veraewährte
Realität toiu. I , toi. 58 aä Kostel, zu«
gestellt.

K. l . Bezirksgericht Gottschee, am
13 Jänner 1884.
(410—1) Nr. 331.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Erben der Tabular-

gläubiger Nikolaus Bruschitsch von Suchen
und Magdalena Echusteriö von Alben
wurde Johann Erler von Gotlschee als
Curator bestellt und demselben die Feil'
bielnngöbeschcide vom 2. Dezember 1883,
Z, 10090, betreffend die den Franz Pi-
bernik von Vabenfeld gehörige Realität
wm. X X V I I , loi. 140 ad Gottschee. zu-
gestellt.

K. f. Bezirksgericht Gottschee, am
17. Iiiimer 1884.

(412—1) Nr. 252.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Tabulara liiublaern

Johann sen.. Maria seu., Johann jun.,
Maria juu., Geora. Josef und Mathias
Schober und Johann Tomec, sämmtliche
von Sele, resp. ihren unbelannten Erben,
wurde Johann Erler von Gotlsckee als
Curator bestellt und demselben die für
die Curanden bestimmten Feilbietungs»
bescheide vom 4. Dezember 1883. Zahl
10 127, betreffend die auf Franz Schober
von Sele vergewahrte Realität Einlage
Nr. 28 der Steuergemelnde Sele, zu»
gestellt.

K. l . Bezirksgericht Gottschee, am
13 Jänner 1884.

(411—1) Nr. 330.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Erben der Tabular«

«laubiger Johann Krische von Morobiz,
Maria, Gregor und Marina Peitl r.
Josef Schweiger von Oberwczenbach und
Johann Weber von Pröse wurde Johann
Erker von Gottschee als Curator b^st^lll
und demselben die Feilbletungsbescheide
vom 11. Dezember 1883, Z. 10254,
betreffend die auf Helena nud Georg
Mihiil von Oberwezenbach vergewährle
Realität ww. X X , toi. 2672 aä Gott»
schee, zugestellt.

K. l . Bezirksgericht Vottschee, am
17. Jänner 1884.

(409—2) Nr. 327.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Tabulargläubigern

des verstorbenen Mathias Iu^niö von
Fara. dann dem unbekannt wo vom Hause
abwesenden Franc Erjauc von Zollnern
wurde Johann Erker von Gottschee als
Eurator bestellt und demselben die in der
Execution gegen Anton Offak von Slausti-
las erflossenen Feilbietungsbescheide ddto.
3. Dezember 1883. Z . 10 086. wornach
die Realität tom. I I I , toi. 385 aä Herr-
schaft Kostel, zum Verkaufe gelangt, zu»
gestellt.

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am
17. Jänner 1884.
(355^2) " " N r . 6127.

Uebertragung
dritter exec. Feilbietung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Landstrah
wird bekannt gemacht:

Es sei die mit Bescheid vom 13. August
1683. Z. 4075, auf den 12. Dezember
l. I . angeordnete dritte exec. Feilbietima
der Realitäten »ud Einlage Nr. 181 und
182 aä Catasttalgemeinde Heiligenkreuz
auf den

13. F e b r u a r 1 8 8 4 .
von 11 bis 12 Uhr vormittags, h«er-
gerichts mit dem vorigen Anhange über-
tragen worden. «,«..,b am

K. k. Bezirksgericht Lanostlaß, am
12. Dezember 1683.


